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r 3Uuftrirte fdjœeijertfdje £janbtt?erfer«,3eitunçj.

15 g Salt« (fdjtnarge ober ©dpnier«) «Seife in 101 lau«

ltmrmen SBafferê auflöst.
2. farbollöfung. $ur Iperftcllung einer Wirffamen

Sarbollöfung bient rol)c 100pro3ctitige Sarbolfänrc (acidum
carbolicum depuratum), welche man in ber jmaugigfadjcn
fDîenge lauwarmen SBafferS burd) öiertelftünbigeS diüljrcn
auflöst.

3. ©ublimatlöfung. Diefelbe fommt bei ben befonberS

bebrol)tid)cn 3inftedungS«Sranfl)citcn in ©ebrand) unb wirb
fo jubereitet, baß oon einer burd) einen 2Xrgt ju Dcrfd)rcibctt=
ben, forgfältig als „@ift" aufjubcwaljrenbcn ftärferen 8ö«

fung (1 : 1000) 1 jljcil mit 5 Steilen falten üßafferS ge«

mifd)t wirb.
4. Sarbolncbcl. Ilm einen Sarbolttcbel ju erjeugen,

bebient man fid) eines ©limmiballonapparateS, beffen ©las«
bemalter mit ber in § 3 angegebenen Söfung gefüllt ift.

5. ßplorbampf. 3at Iperfteßung bcSfclbcn überfd)üttet
man eine entfpredjcnbe dJîcitge ßl)lotfalf in einem flachen

©teingutgefäße mit ber glcid)cn ©ewid)tSmengc ©alsfüttre.
fyür mittelgroße 3'®^' bon 60 cbm Suftraum ift

ein Kilogramm ßl)lorf'nlf erforberlid).
6. îroefene ^)ige unb UBafferbampf. Die DcSinfcftiott

burd) troefene fpitje unb biejenige burd) Söafferbampf wirb
in ben auf polijeilidjc tfîequifition gugänglidjeu 2lnftatten

ausgeführt. ©o lange berartige befonbere DcSinfcf'tionS«

anftaltcn nid)t befteljen, tnüffen nidjt wafcpbarc 23cfleibungS=

gegenftäube bem ßf)£orbampf, wie ad 5 bcfdjricbcn, auSge»

fegt, wollene Dedett I)ci§ gcwalft, Letten in bisheriger
SBeife ber Reinigung in 23cttfcöcrnrcinigungS«2lnftalten unter»

Sogen ttnb alle biefe ©cgettftänbc nad)l)er längere 3"* ß^
lüftet werben.

Söcttcn, Stffen, Sftatraßcn, fßotftcnnöbel, Dcdcn, feibenc

Stoffe, Dcppidie :c. werben bei dJoden, Dip 1)1 crie,
ßl)o lern, ff lcdti)pl)uS, üftiljbranb, IHotj, SButlj-
franf()cit in mit ©ublimatlüfung getränfte Safcn ober

Düd)er einge()ütlt unb ber ßinwirfuug oon trod'ener .fpipe
unb SBaffcrbantpf auSgcfcßt.

Sei 33cttcit, Siffen, fDfatraßcit, fßolftermöbel nnb Deden
wirb bie Anlage ($cbertt, 9foßl)aare, SBatte) ans bem lieber«

Sugc entfernt nnb befonberS cücntncll in einer Slnftalt ge=
I reinigt, bejw. ein wertf)lofcr ^nfjalt (©eegraS, fpäd'fcl) Oer«

brannt.
S3ei ben übrigen anftedenben Sranflfeitcn werben bie

genannten ©cgettftänbc in burd) Salifcifcnlöfung angefendjtetc
Uml)üllungcn gelegt unb burd) trodene .fpißc beSinfijirt.

2öenn Inftaltcn ober 35orrid)tungen jur ßrjengnng
oon trodencr £)i|e ober ÏBafferbampf nidjt oorpanbeu finb,
battn tritt an ©teile bicfcS DeSinfef'tionSmittelS ßljlorbampf.
Siefer wirb wie oorftel)cnb ad 5 angegeben cntwidelt.

«Die bajn erforberlid)en ©efäße werben wegen ber

fpejififdjen Schwere biefcS ©afeS an mehreren erhöhten

fünften aufgehellt, wäl)rcnb man Shüren uttb ffenfter ge=

fd)Ioffcn hält.
ffffetallene ©egenftänbe, bie ttidjt gut oorher 3U ent«

fernen finb, fdjütjt man burd) einen Ucbcrjug oon Del ober

Sadfirttig Dor ber ßinwirfung biefer Dämpfe.
5fiad) 12 ©tunben werben Dhüren unb ffenfter ge«

öffnet, um ben ßblorbatnpf burd) einen fräftigen Suftgitg

ju oerjagen ober nöthigenfallS burd) aufgehängte, mit ©al»
miafgeift burdjtränfte Sappen 31t befeitigen.

Scberne ©egenftänbe finb mit Salifetfenlöfung 3U rei»

nigett unb mit Sarbollöfung abjuwafdjett.

ffufjböben, Söänbc (and) Dopcten), Deden, ffenfter,
Uhüren, SOîôbet uttb ©eräthfdjaften in Zäunten, wo ^oden«,

©djarlad)« ober Dipfjtcriefranfe gelegen haben, werben 3U«

erft mit Ditdjern, ©d)Wätnmcn ober dürften, bie mit ber

oerbünttten ©ublimatlöfung getränft finb, abgerieben. Slud)
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tapejirte Sßänbe finb in ber begeidjnetcn SBcifc mittelft eines

SehrbcfenS ober ©djtoatnmeS teidjt abjuwißhen.
Unmittelbar barnad) werben bie fd)enerbaren fflädjen

unb ©egenftänbe mit Salifeifentöfung abgefeift.
S3ci ben übrigen Sranfl)citcn genügt cS, bie genannten

ffläd)en unb ©egenftänbe mit Satifeifenlöfung fcud)t ab3u=
reiben unb ab3umifd)cn. ffür tapegirte SBäitbc genügt baS

Slbwifdjeu mittelft eines angefeuchteten ©dpoammcS.
©obann werben bie fRäume ebenfalls 12 ©tnnbeu

lang ß[)lorbämpfcit ausgefegt.

Ii« fang burd) bie @enici*licaiisftclliiiig im neuen Snbuftrie-

unb femcrlic-lliifcinn $t, lallen.

Diefe JluSftelluug, 3ur ffeier ber ßröffnung beS neuen

$nbnftrie« unb ©ewerbe«2DfufeumS oeranftattet, würbe oon
166 3luSfte(lcrn bcfdßdt unb bietet ein f)öd)ft erfrcnlidjeS
S3ilb ber gegenwärtigen 8ciftungSfät)igfeit unferer ©etoerbe
unb Ipanbwerfe. hieben and) fdjon anberSwo ©cfcl)encm
ift oiet wirflid) 9Î cue S ba, was beweist, baff unfere ftreb»
fanten fDîeifter fid) nid)t bamit begnügen, ©cwoputeS unb
©cfannteS gut 31t probu3ircn, fonbem and) ffteneS 31: er«

finben unb bicfcS 91cuc als wirflid) wertl)Dollc 83ercid)crnng
ber SebarfSartifel 31t präfentiren. Dicfc SluSftellung
i ft b a h c r eine ber intereffant eften unb lehr«
r eid)ftcn, bie je in ber S d) wci3 ftattgefunben
hat unb w c r t h, 0 0 n ben £) a n b m c r f S m e i ft c r n, © e«

Werbetreibenben unb Qfnbuftriellen aller
©d)weisergauen befud)t 31t werben, ©ine ffahrt
oon weiter h er nad) ber ©alluSftabt in biefen 3Bod)en ift
and) bcShalb nod) ansnrathen, weit außer biefer ©ewerbe«

auSftelluug gleidjjeitig bie 2tuSftcllung ber großartigen ethno«

graphifdjen ©ammlnng beS berühmten Slfienreifenben fprn.
3)lofer»ßl)arlottcnfelS, bie jeben ©ebilbeten intereffiren muß,
hier ftattfinbet uttb im ÎDhtfeum aud) bie ^al)rcS«äluSftel=
lung ber htefißcn 3eid)nungSfd)ule für ^nbuftrie nnb ®c»

werbe, fowic bie 2lnSftellung ber Sonfurrenjarbeiten ber

©tiderei«Deffinateure 31t fel)ett finb. Sllfo nier SluSftel«
tungen gleichseitig

^Beginnen wir nun unferen Uhtnbgang burd) bie

©cWerbeauSftellung ttnb treten wir 31t biefem 3^refc in
einen ber oier Säle beS @rbgefd)oßeS. Da gelangen wir
gitcrft in baS ©ebiet ber ttitpbarcn SDÎinerale. Die finita
ß. ©cpinbler« Streif f in IRagas ift mit zahlreichen
ißrobuf'ten attS «j3fäffcrfer«Sd)iefer ba, welche bie Oer»

fcpiebcnartigfte 33erwenbung biefeS Steines, aus bem man
früper nidjtS anbcreS als ©d)rcib«, Difdj» uttb Dadjplattcn
SU machen wußte, iüuftriren. Unter ben ^änbeu biefer
rührigen ffirma ift ber ©d)icfer tl)ci(weife mit bem ÜDfarmor
itt Sonfurrcns getreten; benn ba fehett wir ihn außer längft
befaunten SInwcnbuttgctt auth in fform oon tieffd)wargen
fdjönen ©djilbern, Seiften, ©efimfett, 8uj:uStifd)d)eu tc. Da
fid) bie DcffinS auf bem cl) a ratter iftifd) ett Sd)toarg beS

©djicferS fel)r oortl)citl)aft präfentiren, fteßt biefem ©teilt
im .funftgetoerbe ber Sau- unb 3Röbelbrand)e nod) manche
neue Serwenbung su. 3" feuerfidjeren 2lfchenbcl)ältern,
inbifferenten f5lcijd)»@inbcis=®cfäßen, ferner su öffciitlid)cit
ißiffoirS u. f. w. finbet er aud) oortl)cill)aftc Untoenbung,
wie auS ber ©d)inblcr'fd)cn 2luSftellitttgS«@ritppe 31t feljen ift.

(gott)e^ung folgt.)

Pcrcirisiüefen.
ftatttottalco siirdjerifdiev ©ctuerbcOcreitt. gm

SSörfettfaale beS Äafitto 2öinterthur pielt am 31. Dft. ber fan»
tonale sürcherifdjc ©ewerbeoerein feine giemlid) gut befudjte ©e«

ZUustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

15 A Kali- (schwarze oder Schmier-) Seife in 101 lau-
warmen Wassers auflöst.

2. Karbollösung. Zur Herstellung einer wirksamen
Karbollösnng dient rohe lOOprozcntige Karbolsäure (aeisinm
eurstolieum ckexui'àrm), welche man in der zwanzigfachcn
Menge lauwarmen Wassers durch viertelstündiges Rühren
auslöst.

3. Sublimatlösnng. Dieselbe kommt bei den besonders

bedrohlichen Anstcckungs-Krankheitcn in Gebrauch und wird
so zubereitet, daß von einer durch einen Arzt zu verschreiben-
den, sorgfältig als „Gift" aufzubewahrenden stärkeren Lö-

sung (1 : 1000) l Theil mit 5 Theilen kalten Wassers gc-

mischt wird.
4. Karbolnebcl. Um einen Karbolncbel zu erzeugen,

bedient man sich eines Gnmmiballonapparates, dessen Glas-
behültcr mit der in ß 3 angegebenen Lösung gefüllt ist.

5. Chlordampf. Zur Herstellung desselben überschüttet

man eine entsprechende Menge Chlorkalk in einem flachen

Steingntgcfäßc mit der gleichen Gewichtsmcngc Salzsäure.
Für mittelgroße Zimmer von 00 àn Luftraum ist

ein Kilogramm Chlorkalk erforderlich.
6. Trockene Hitze und Wasserdampf. Die Desinfektion

durch trockene Hitze und diejenige durch Wasscrdampf wird
in den auf polizeiliche Requisition zugänglichen Anstalten

ausgeführt. So lange derartige besondere Desinfcktions-
austollen nicht bestehen, müssen nicht waschbare Beklcidnngs-
gegcnstände dem Chlordampf, wie nà 5 beschrieben, ausgc-
setzt, wollene Decken heiß gewalkt, Betten in bisheriger
Weise der Reinigung in Bcttfcdcrnrcinigungs-Anstalten unter-

zogen und alle diese Gegenstände nachher längere Zeit ge-

lüftet werden.
Betten, Kissen, Matratzen, Polstcrmöbcl, Decken, seidene

Stoffe, Teppiche :c. werden bei Pocken, Dip ht crie,
Cholera, Flecktyphus, Milzbrand, Rotz, Wuth
krankh eit in mit Sublimatlösnng getränkte Laken oder

Tücher eingehüllt und der Einwirkung von trockener Hitze
und Wasscrdampf ausgesetzt.

Bei Betten, Kissen, Matratzen, Polstermöbel und Decken

wird die Jnlagc (Federn, Roßhaare, Watte) aus dem Ueber-

zugc entfernt und besonders eventuell in einer Anstalt gc-
^ reinigt, bczw. ein wcrthloscr Inhalt (Seegras, Häcksel) ver-

brannt.
Bei den übrigen ansteckenden Krankheiten werden die

genannten Gegenstände in durch Kaliscifcnlösung angefeuchtete

Umhüllungen gelegt und durch trockene Hitze desinsizirt.
Wenn Anstalten oder Vorrichtungen zur Erzeugung

von trockener Hitze oder Wasscrdampf nicht vorhanden sind,
dann tritt an Stelle dieses Desinfektionsmittels Chlordampf.
Dieser wird wie vorstehend nà 5 angegeben entwickelt.

Die dazu erforderlichen Gefäße werden wegen der

spezifischen Schwere dieses Gases an mehreren erhöhten
Punkten aufgestellt, während man Thüren und Fenster ge-

schlössen hält.
Metallene Gegenstände, die nicht gut vorher zu cnt-

fernen sind, schützt man durch einen Ucbcrzug von Oel oder

Lackfirniß vor der Einwirkung dieser Dämpfe.
Nach 12 Stunden werden Thüren und Fenster ge-

öffnet, um den Chlordampf durch einen kräftigen Luftzug
zu verjagen oder nöthigenfalls durch aufgehängte, mit Sal-
miakgcist durchtränkte Lappen zu beseitigen.

Lederne Gegenstände sind mit Kaliseifenlösung zu rei-
nigen und mit Karbollösung abzuwaschcn.

Fußböden, Wände (auch Tapeten), Decken, Fenster,
Thüren, Möbel und Geräthschaftcn in Räumen, wo Pocken-,

Scharlach- oder Diphtcriekranke gelegen haben, werden zu-
erst mit Tüchern, Schwämmen oder Bürsten, die mit der

verdünnten Sublimatlösnng getränkt sind, abgerieben. Auch

V
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tapczirtc Wände sind in der bezeichneten Weise mittelst eines

Kehrbesens oder Schwammcs leicht abzuwischen.
Unmittelbar darnach werden die scheucrbaren Flüchen

und Gegenstände mit Kaliscifcnlösung abgeseift.
Bei den übrigen Krankheiten genügt es, die genannten

Flächen und Gegenstände mit Kaliseifcnlösung feucht abzu-
reiben und abzuwischen. Für tapczirtc Wände genügt das
Abwischen mittelst eines angefeuchteten Schwammcs.

Sodann werden die Räume ebenfalls 12 Stunden
lang Chlordämpfcn ausgesetzt.

Gin GlUig durch die Genirrliransstrilunl; im nenrn Indlistm-
und Genlcrlie-Mnsruiii St, Gallrii.

Diese Ausstellung, zur Feier der Eröffnung des neuen

Industrie- und Gewerbe-Museums veranstaltet, wurde von
166 Ausstellern beschickt und bietet ein höchst erfreuliches
Bild der gegenwärtigen Leistungsfähigkeit unserer Gewerbe
und Handwerke. Neben auch schon anderswo Gesehenem

ist viel wirklich Neues da, was beweist, daß unsere streb-
samcn Meister sich nicht damit begnügen, Gewohntes und
Bekanntes gut zu produziren, sondern auch Neues zu er-
finden und dieses Neue als wirklich wcrthvollc Bereicherung
der Bedarfsartikel zu präscntircn. Diese Ausstellung
i st daher eine der interessantesten und lehr-
reichsten, die je in der Schweiz stattgefunden
hat und wcrth, vo n d c n H a n d w cr k s m ci st cr n, Ge-
wer betreib enden und Industriellen aller
Schwcizcrgaucn besucht zu werden. Eine Fahrt
von weiter her nach der Gallusstadt in diesen Wochen ist

auch deshalb noch anzuralhcn, weil außer dieser Gewerbe-

ausstelluug gleichzeitig die Ausstellung der großartigen cthno-
graphischen Sammlung des berühmten Asicurcisendcn Hrn.
Moser-Charlottcnfels, die jeden Gebildeten intercssircn muß,
hier stattfindet und im Museum auch die Jahres-Ausstcl-
lung der hiesigen Zcichnnngsschule für Industrie und Gc-
werbe, sowie die Ausstellung der Konkurrcnzarbciten der

Stickerei-Dcssinatcnre zu sehen sind. Also vier Ausfiel-
lungcn gleichzeitig!

Beginnen wir nun unseren Rundgang durch die

Gewerbcausstcllung und treten wir zu diesem Zwecke in
einen der vier Säle des Erdgeschosses. Da gelangen wir
zuerst in das Gebiet der nutzbaren Minerale. Die Firma
C. Schindler-Streifs in Ragaz ist mit zahlreichen
Produkten aus Psäsfcrser-S chief er da, welche die ver-
schicdcnartigstc Verwendung dieses Steines, aus dem mau
früher nichts anderes als Schreib-, Tisch- und Dachplatten
zu machen wußte, illustrircn. Unter den Händen dieser

rührigen Firma ist der Schiefer thcilweise mit dem Marmor
in Konkurrenz getreten; denn da sehen wir ihn außer längst
bekannten Anwendungen auch in Fwnn von tiefschwarzcn
schönen Schildern, Leisten, Gesimsen, Luxustischcheu:c. Da
sich die Dessins auf dem charakteristischen Schwarz des

Schiefers sehr vorthcilhaft präscntircn, steht diesem Stein
im Kunstgcwcrbe der Ban- und Möbclbranche noch manche
neue Verwendung zu. Zu feuersicheren Aschenbehältcrn,
indifferenten Flcisch-Einbciz-Gcfäßcn, ferner zu öffentlichen
Pissoirs u. s. w. findet er auch vorthcilhafte Anwendung,
wie aus der Schindler'schcn Ansstcllungs-Grnppe zu sehen ist.

(Fortsetzung folgt.)

Vereinswesen.
Kantonaler zürcherischcr Gewerbevcrein. Im

Börsensaale des Kasino Winterthnr hielt am 31. Okt. der kan-
tonale zilrcherische Gcwerbevercin seine ziemlich gnt besuchte Ge-
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nerahSerfamntlung ab, beren Serlauf ficg burdj bie etngetjenbftc
93cratî)ung geraerblidjer fragen verf)t intereffant geftaltete.

3unäd)ft giclt ,pcvr Saumann auf Jorgen einen mit ©org<
fait unb ©adjtenntnig aufgearbeiteten Vortrag über bie @r=

ridjtung einer Sefjvroerfftätte ober gacgfdjulc für ©djnigerci unb

Holzbearbeitung überhaupt, in 3ürid). ®cr Sortragenbe gab
eine überfidjtlicge ®arfte£(ung über bie fprobuïtion ber goljoer»
arbeitenbeu ©emerbe in ber ©egmeiz unb im 2htflanbe, über
Inf» unb ©ittfugr bezüglicher ©rjeugniffe unb getaugte ju beut

©egluffe, baff in ber ©egmeiz alle Sebinguugen borganben finb,
eine blügenbe ^oljinbuftrie ju fdjaffen, bei mclcger niete 3lr»
beiter unb ©emerbetreibenbe tognenben Serbien)) finben mürben.
Unter H'umeif auf baf fjaegfegutroefen in ©cutfcglanb formutirt
ber Sortragenbe ein Programm non Unterricgtfgegenftänben, raie
fie in einer gadjfdjule gepflegt merben müffen; unerläßlich ÛL
bag babei ftetf ©georie unb "ißrapS §anb in §anb gefeit. 9ln
bat mit nerbientem 33eifatl aufgenommenen Sortrag fegtog ftd)
eine lebhafte ©tiffuffion, an ber fid) u. 31. §crr Scgrer H"9
uttb iProfcffor SSenbcl auf ©chaff häuf en betheiligten. $ßc
ftimmten bem Sortragenben 31t unb mttrbe befegtoffen, ben Sor»
ftanb 31t beauftragen, barauf Ifinjumirfeit, bag in Salbe eine
8ehrmerïftä11e für Holzbearbeitung ""b "ne foldje
für SDtetallb earbeitung gegrünbet tu erbe ttnb jmar fott
eine in 30rid), bie anbere itt Söintertgur in'f Seben treten.

Herr Serrer H"fl gidt fobantt einen Sortrag über baf gc»
inerbliche ffortbilbung'fmefen unb feine bezüglichen Seobacgtungeit
in ®eutfchlanb. 3luf feinen Eintrag gin mürben fotgenbe Se»
fegtiiffe gefagt: 1) 3llf 3Iuffid)tfbegörbe für bie geroerblicgen

gortbilbungffdjulen fott eincfantonaleÄonuuiffion gebilbet merben,
mcldje auf SOîitgliebcrn bef ©rjiegungfratgef unb bef ©emerbe»

ftaubef zu beftehen hätte ; 2) bag eine neue Serorbnuttg auf»
gearbeitet tuerbe, metege namentlidj fotgenbe Sergältniffe regeln
füllte: a. (Einheitliche Qnfpeftion; b. Hcvanbitbnng geeigneter
Sdjrlräfte unb Sefägigungfaufmeif ber .geicgnenlegrer; c. @e=

negmigung bef Segrplancf unb ber Scgrmittel burch bie fanto»
nalc Äommiffion; 3) ®ag für betx jroedmägigen 3lufbau ber

ffortbitbungffdjute non ©eitc ber ©emeinben unb bef ©taatcf
grögerc Scitrage geteiftet merben unb 4) 2)cr lantonale ©e=
merbeberein berpftiegtet feine ©eftioneit, bat)in 31t tuirfen, bag
1. bem gemerblicgett Unterrichte günftigere ©tunbeu eingeräumt
unb 2. ber Scfud) ber Sehrtinge ber Sercinfmitglieber für brei
lyagre mit 4 ©tunbcit itt ber SBocge obligatorifd) merbc. 91acg»
bem nod) ©)e(egirte 3U ber am 7. Dîobcmber in Dltcn tageuben
Serfammlnng in gollfadjcn gemäglt morben, mürbe bie Ser»
fammtung gcfdjtoffen.

(öciuevbcPeretn St. ©etilen*). 3)er ©cmetbeucrein
mirb für baf ffrüljjajjr 1887 bie gemognten 8 eh r lin g f prü»
fun gen anorbnett.

©f ift fegr 3U hoffen, bag ber ©emerbeftanb je länger je

uteljr oott biefem Qnftitute ©ebraud) macf)c, baf mefenttiel) bazu
beitragen f'atiu, bem ©emerbe neuen ^mputf 31t geben. 6f
barf infbefonbere audj ben ©Itern uttb Sonnüitberit mann an'f
Hci'3 gelegt merben, bie ihrer ©vpiepuug unb Slufficgt anuer»
trauten jungen Sente zur ©geilnagtnc an ber Prüfung anzu-
halten ; bient fie bod) nad) zmei fRicgtungen f)in bazu, itlargeit
in ntand)ef ©unfel 31t bringen unb baf magre Serbienft an'f
8id)t 31t ziehen. — ©)enn nidjt nur ber Segrling mirb ge»

prüft, and) ber tDîeifter legt itt bett Slrbcitcn feinef Höglings
eine ernftgafte Prüfung ab. 2)em nicl)t mcgzulettgncnbcn Uebet»

ftanb, bag aucf) maneger SDïeifter nicht auf ber Höge feiner 2Iuf»
gäbe ftegt, mirb btteeg bie ftetf allgemeinere Verbreitung ber ^J3rü=

fungen 31t Seibe gerüdt uttb fo nad) oben unb unten bie ©preu
00m Äorne gefonbert. ©f fotlte fiel) barum jeber tüchtige SOteiftcr

förmlich zur ©grenfaege ntadjeit, feinen Segrling ber fßrüfung 3U

unterfteden.
aScnu mir unf erinnern, roic frettbig unb ootl bcredjtigten

©totzef bie jungen Scute igre Srcife baf ganze $agr ginbureg
in ©mpfang 31t uegnten fommeit, jcmcilen menn mieber ©inef
Segrzeit zu ©nbe ift, fo liegt barin ber Semeif, bag ber jugenb»
l.idje gefunbe ©grgeiz ant rcd)tcn ©nbe augepacl't morben ift.

2)cr Umftanb, bag erft am ©nbe ber Segrzeit ber ermorbene

"prcif crtgcilt mirb unb aueg bann nur auf ein abfcglieglicg
gutcf 3cugnig ber Segrgerrn gin, ift im gogett ©rabc geeignet,
einen anbern fcglimmen gaH 31t befämpfen,. ber zum ©djabett
bef ©emerbef nicht feiten Dorfommt — baf borzeitige 21bbred)en
ber Segrzeit — bie ^agnenflucgt ber Segrlinge. ®urd) bie auf»
giebige Untcrftügung, meld)e bem ©emerbeberein für fein Unter-
neguten Doit allen ©citen geroägrt mürbe, ift berfelbe in ben

©taub gefegt, and) bei ftaiter Sertnegrung ber Sgeilnegmerzagl,
bie bifgerigen Prämien meiter aufzufegen (5—25 gr.) uttb 3m
bem nocg ©ubbeutionen att bebürftige Segrlinge 31t bezagten,
mcldje für igre iprobearbeit notgm en biger ÜHkifc eine groge
ÏRaterialanflage machen mügten.

©0 fiegt beim ber Serein mit ©emiggeit einer allgemeinen
Sctgciligitng auf bent ganzen Äanton entgegen.

Sprcd)faal.
©chvetneret. ©it. Sicbaftiou ber „©egmeiz. Haubmcrter»

ffeitung" in ©t. ©allen! Sei ©uregfiegt 3gi'ef geegrten Slattef
9er. 29 IL Sb. ber ©egmeiz- Hanbmerter»3eitung" blieb
id) auf ber im ©preegfaal aufgemorfeuen (frage einef Älcin»
inbuftrieUcn ftegen. 0b icg alf ©recgfler bem gragcftellcr, ber

3ur Scautmortung feiner fragen einen erfagrenen, faegtunbigen
unb genteinnügigen ©egreinermeifter roitnfdjt, zur ©eniige
bietten faint, meig id) nicht, unb faft märe id) geneigt gemefen,
bie lieber nicbcrzulegcn, gälte mieg nidjt baf 2Börtd)en „gemein»
nügig", baf mir beroeift, bag gragefteller ein patriot ift —
Zurüdgcgalten.

*) ®te 5£itl. IRebattionen ber im Hxnton St. ©allen er)cgeinen»
ben Slätter finb freunbliebft erfuegt, im Sntereffe unfer§ Hanbioerter»
ftanbeS biefen Slrtitel aueg in igren Organen 311m ülbbruct 3U bringen.
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Gäulen für Zierschränke.
0z natürl. Größe.

neral-Bersammlung ab, deren Verlauf sich durch die eingehendste
Berathung gewerblicher Fragen recht interessant gestaltete.

Zunächst hielt Herr Baumann aus Horgcn einen mit Sorg-
fält und Sachkenntniß ausgearbeiteten Vortrag über die Er-
richtnng einer Lehrwerkstätte oder Fachschule für Schnitzerei und
Holzbearbeitung überhaupt, in Zürich. Der Vortragende gab
eine übersichtliche Darstellung über die Produktion der holzvcr-
arbeitenden Gewerbe in der Schweiz und im Auslande, über
Aus- und Einfuhr bezüglicher Erzengnisse und gelangte zu dem
Schlüsse, daß in der Schweiz alle Bedingungen vorhanden sind,
eine blühende Holzindustrie zu schaffen, bei welcher viele Ar-
beiter und Gewerbetreibende lohnenden Verdienst finden würden.
Unter Hinweis auf das Fachschulwesen in Deutschland formulirt
der Vortragende ein Programm von Untcrrichtsgegenständen, wie
sie in einer Fachschule gepflegt werden müssen; unerläßlich fei,
daß dabei stets Theorie und Praxis Hand in Hand gehen. An
den mit verdientem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich
eine lebhafte Diskussion, an der sich u. A. Herr Lehrer Hng
und Professor Bendel aus Schaffhausen betheiligtcn. Alle
stimmten dem Vortragenden zu und wurde beschlossen, den Vor-
stand zu beauftragen, darauf hinzuwirken, daß in Bälde eine
Lehrwerkstätte für Holzbearbeitung und eine solche
für Metallbearbeitung gegründet werde und zwar soll
eine in Zürich, die andere in Winterthur in's Leben treten.

Herr Lehrer Hng hielt sodann einen Vortrag über das ge-
werbliche Fortbildungswcscn und seine bezüglichen Beobachtungen
in Deutschland. Auf seinen Antrag hin wurden folgende Bc-
schlüsse gefaßt: t) Als Aufsichtsbehörde für die gewerblichen

Fortbildungsschulen soll eine kamonale K ommission gebildet werden,
welche aus Mitgliedern des Erziehungsrathes und des Gewerbe-
standes zu bestehen hätte; 2) daß eine neue Verordnung ans-
gearbeitet werde, welche namentlich folgende Verhältnisse regeln
sollte: ». Einheitliche Inspektion; b. Heranbildung geeigneter
Lehrkräfte und Befähigungsauswcis der Zeichncnlchrcr; o. Ge-
nchmigung des Lchrplancs und der Lehrmittel durch die kanto-
nale Kommission; 3) Daß für den zweckmäßigen Ausbau der

Fortbildungsschule von Seite der Gemeinden und des Staates
größere Beiträge geleistet werden und 4) Der kantonale Ge-
wcrbevcrcin verpflichtet seine Sektionen, dahin zu wirken, daß
1. dem gewerblichen Unterrichte günstigere Stunden eingeräumt
und 2. der Besuch der Lehrlinge der Bercinsmitglieder für drei
Jahre mit 4 Stunden in der Woche obligatorisch werde. Nach-
dem noch Delcgirte zu der am 7. November in Ölten tagenden
Versammlung in Zollsachcn gewählt worden, wurde die Ver-
sammlung geschlossen.

(yewerbcdercin St. Gallen^). Der Gcwerbeverein
wird für das Frühjahr 1887 die gewohnten Lehr lin gsprü-
fnngen anordnen.

Es ist sehr zu hoffen, daß der Gewcrbestand je länger je

mehr von diesem Institute Gebrauch mache, das wesentlich dazu
beitragen kann, dem Gewerbe neuen Impuls zu geben. Es
darf insbesondere auch den Eltern und Vormündern warm an's
Herz gelegt werden, die ihrer Erziehung und Aufsicht anvcr-
trauten jungen Leute zur Theilnahme an der Prüfung anzu-
halten; dient sie doch nach zwei Richtungen hin dazu, Klarheit
in manches Dunkel zu bringen und das wahre Verdienst an's
Licht zu ziehen. — Denn nicht nur der Lehrling wird ge-
prüft, auch der Meister legt in den Arbeiten seines Zöglings
eine ernsthafte Prüfung ab. Dem nicht wegzuleugnenden Uebel-

stand, daß auch mancher Meister nicht auf der Höhe seiner Auf-
gäbe steht, wird durch die stets allgemeinere Verbreitung der Prü-
fungen zu Leibe gerückt und so nach oben und unten die Spreu
vom Korne gesondert. Es sollte sich darum jeder tüchtige Meister
förmlich zur Ehrensache machen, seinen Lehrling der Prüfung zu
unterstellen.

Wenn wir uns erinnern, wie freudig und voll berechtigten
Stolzes die jungen Leute ihre Preise das ganze Jahr hindurch
in Empfang zu nehmen kommen, jewcilen wenn wieder Eines
Lehrzeit zu Ende ist, so liegt darin der Beweis, daß der jugend-
kiche gesunde Ehrgeiz am rechten Ende angepackt worden ist.

Der Umstand, daß erst an: Ende der Lehrzeit der erworbene

Preis ertheilt wird und auch dann nur auf ein abschließlich

gutes Zeugniß der Lehrherrn hin, ist im hohen Grade geeignet,
einen andern schlimmen Fall zu bekämpfen, der zum Schaden
des Gewerbes nicht selten vorkommt — das vorzeitige Abbrechen
der Lehrzeit — die Fahnenflucht der Lehrlinge. Durch die ans-
giebige Unterstützung, welche dein Gewerbeverein für sein Unter-
nehmen von allen Seiten gewährt wurde, ist derselbe in den

Stand gesetzt, auch bei starker Vermehrung der Thcilnehmerzahl,
die bisherigen Prämien weiter auszusetzen (5—25 Fr.) und zu-
dem noch Subventionen an bedürftige Lehrlinge zu bezahlen,
welche für ihre Probearbcit nothwendiger Weise eine große
Materialauslage machen müßten.

So sieht denn der Verein mit Gewißheit einer allgemeinen
Betheiligung ans dem ganzen Kanton entgegen.

^prechsaal.
Schreinerei. Tit. Redaktion der „Schweiz. Handwerker-

Zeitung" in St. Gallen! Bei Durchsicht Ihres geehrten Blattes
Nr. 29 II. Bd. der „III. Schweiz. Handwerker-Zeitung" blieb
ich auf der im Sprechsaal aufgeworfenen Frage eines Klein-
industriellen stehen. Ob ich als Drechsler dem Fragesteller, der

zur Beantwortung seiner Fragen einen erfahrenen, sachkundigen
und gemeinnützigen Schreinermcister wünscht, zur Genüge
dienen kann, weiß ich nicht, und fast wäre ich geneigt gewesen,
die Feder niederzulegen, hätte mich nicht das Wörtche» „gemein-
nützig", das mir beweist, daß Fragesteller ein Patriot ist —
zurückgehalten.

Die Titl. Redaktionen der im Kanton St. Gallen erscheinen-
den Blätter sind freundlichst ersucht, im Interesse unsers Handwerker-
standes diesen Artikel auch in ihren Organen znm Abdruck zu bringen.
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